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Kalender fuͤr Zeit und Ewigkeit .

Bildung und Verbildung fuͤr Zeit und

Ewigkeit .

„ Machet euch dieſer Welt nicht gleichförmig
ſondern wandelt euch um in Erneuerung eures

Sinnes . “ Sanct Paulus .
Mein lieber Leſer ! Mir will es gar oft ſo

vorkommen , daß wir heutzutage ſammt unſerer

Eiſenbahnen gar nicht gut fahren . Die Menſchen
rennen durcheinander und packen auf und ab und

ſauſen dahin ohne zur Beſinnung zu kommen , und

treiben allerlei großen Muthwillen und ſind frecher

Dinge , und wenn du dem leichten Leben , dem

Glanz und der Pracht zuſchaueſt , ſo könnteſt du

leicht meinen , es ſei ein Luſtſpiel , was du ſiehſt .
Ich will dir aber ſagen : es iſt ein großes , großes
Trauerſpiel , und Alle , die mitſpielen , werden der⸗

einſt uͤber ſich ſelbſt weinen muſſen , eben weil ſie gar

nicht gut gefahren ſind .— Ich hab ' einmal ein Spott⸗
bild geſehen , das die Franzoſen , die gerne ſpotten ,
auf ihren König und ſeine Räthe oder Miniſter
gemacht haben . Da ſaust eine große Kutſche dahin ;
die Pferde ziehen aus , daß ihre Füße faſt nicht
mehr den Boden beruͤhren ; eine dicke Staubwolke

ſteigt hinter der Kutſche auf ; in der Kutſche und

auf dem Bock und hinten ſitzen die Räthe , oben

auf dem Dach der König , alle mit langen Peitſchen ,
und hauen tapfer auf die Roſſe los , und alle

machen luſtige Geſichter , daß es ſo raſch fort⸗
fahre — zum ſchwarzen Abgrund , der nicht mehr
weit von ihnen liegt . Und unter dem Bilde ſtehen
die Worte : Unſere Sache geht einen guten
Gang . — Ich will dir nun ſagen , daß mir der

Spott nicht gefallen hat , weil ich meine , daß es

beffer wäre , man würde beten , ſtatt ſpotten oder

ſchimpfen , wenn eine Obrigkeit auch wirklich einen

Fehler macht . Ich habe in dem Bilde etwas ganz
Anderes geſehen . Ich dachte : ſo fahren Viele durch
die Welt in einem großen Omnibus , und der

Teufel hat ſie verblendet durch die Hoffart und
den Geiz , durch die Unmäßigkeit und Unzucht , und
da fahren alle dieſe in ſchönſter Uniform dahin —

zum Teufel .
Biſt du auch ſchon in einer Comödie geweſen ?

Laß es bleiben hinzugehen , wenn dir die Zeit lieb

iſt , fuüͤr die du einſt wirſt Rechenſchaft ablegen
müſſen , und das Geld , und , was mehr iſt , dein
Glauf 1 E 888 Stot 4Glaube und Herzensfrieden . Siehe , im Theater
ſpielen gewiſſe Leute , die ſich Künſtler nennen , den
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Zuſchauern allerlei vor ; ſie treten auf in allerlei

prächtigen Kleidern , und da ſiehſt du Koͤnige mit

ihrem Hofſtaate , und ſchöne Frauen , und es glänzt
von Seide , Gold und Edelſteinen , und du ſiehſt
gar ſchöne Häuſer und Zimmer , freilich nur gemalt .
Und die Leute reden da ſo vornehm und fein , be⸗

wegen ſich gar manierlich und machen dir ſo lieb⸗
liche Geſichter , und ſehen aus wie Milch und Blut ,
ſo ſchön roth , als wie Frauenroth⸗Aepfel am Baum .
Du ſollteſt ſie aber ſehen , wenn ſie mit ihrem
Spiel fertig ſind und die Kleider abgelegt haben ;
du würdeſt die armen Leute ſchwerlich mehr er⸗
kennen . Sie ſehen jezt ſo bleich oder gar grün aus ,
daß es zum Erbarmen iſt . Das Roth war Ziegel⸗
mehl , womit ſie die Backen gefärbt haben , und
fuͤr die ſchönen Kleider würdeſt du keinen Dreißiger
geben ; der Schmuck war vom Dreikreuzer⸗Laden ,
und die Edelſteine nichts als Glas . Du haſt ge⸗
meint , ſie eſſen auf dem Theater die beſten Lecker⸗

biſſen und trinken wenigſtens Rheinwein , aber ſie
haben leere Schüſſeln und Becher gehabt und leer

geſchluckt , und kommen ſie heim , ſo gibts auch nichts
weiter als eine magere Suppe . Sie ſehen nicht
mehr ſo freundlich drein ; ihre Reden ſind viel we⸗

niger erbaulich , als die ganz gemeiner Leute . Mit
dem Betrug iſts nun aus .

Nun , mein lieber Leſer ! du brauchſt eben nicht
ins Theater zu gehen , wenn du ein Schauſpiel
ſehen willſt . Alle Tage haſt du Schauſpiel in der

Welt , und ſogar in der geringſten Stadt , vielleicht
in deinem Dorf . Du ſiehſt da Leute , die gern mehr
ſein wollen wie die andern Leute ; ſie kleiden ſich
vornehmer , reden und thun hoffärtig , räſonniren
über Alles , und was ſonſt einem Chriſtenkind heilig
und ehrwürdig iſt , über das führen ſie gar ärgerliche
Reden . Sagſt du ihnen , der Menſch müſſe nicht
über ſeinen Stand hinaus , ſoll fein demüthig und

beſcheiden bleiben , ſoll kindlich glauben , was der

liebe Herr Jeſus durch die Kirche lehrt , und ſoll
wachſen an Erkenntniß Gottes und ſeines heiligen
Willens , und ſoll auch ſo thun , wie Gott will , ſo
lachen dir ſolche Leute ins Geſicht und ſagen : man

müßte nicht auf dem Alten bleiben , ſondern voran⸗

ſchreiten und nachahmen , was die Geſcheidten und

Angeſehenen der Welt lehren und thun ; der Men

müſſe Etwas aus ſich machen , kurz ein Gebil⸗

deter ſein .

Du merkſt zwar wohl , daß dieſe Gebildeten ,
wenn du ſie in ihrem Hausweſen , in ihren Gefell⸗
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ſchaften und Geſchäften und beſonders in Dem be⸗

obachteſt , was zum chriſtlichen Leben gehört , daß

ſie gar Manches thun , was du gar nicht löblich ,

ehrbar und chriſtlich findeſt . Du erfahrſt , wie grob

und roh , ausgelaſſen und unehrbar ſie ſind , und

wie ſie Plaggeiſter ſind für ihre Familien , daß ſie

viel Unfrieden ſtiften , kurz , daß ihr Betragen zur

Gebildetheit ſo wenig paßt , als die Unarten eines

Affen zum Offiziersrock , in dem er ſteckt . Das

ſiehſt du wohl , aber du moöchteſt vielleicht bei dir

denken : dieſe Leute ſind doch angeſehen , und An⸗

dere hören auf ſie , und ſie führen ein angenehmes

Leben , und ſie haben nicht ſo viel Muͤhe wie unſer⸗

eins , der ſich viel anſtrengen muß , um ſich unge⸗

ſchlagen durchzubringen und auch ein Kind Gottes

zu bleiben . Und da möchte dich die Luſt anwandeln ,

auch luſtig und angenehm durchs Leben zu fahren ,

den Flitterſtaat lieber zu haben , als das einfache

Kleid , und von der guten einfachen Sitte abzu⸗

laſſen , und deinen alten frommen Glauben , der

dich zum Himmel führt , umzutauſchen gegen eine

neugebackene Religion , in melcher man leben kann ,

wie ' s einem beliebt , d. h. den Gelüͤſten des Fleiſches
in Allem nachgeben darf . Siehe zu , daß du kein

ſo Gebildeter wirſt , oder ein Schauſpieler , der

nach dem luſtigen Spiel ewig hungern und dürſten

muß ; ſteig ' mir ja nicht in den Omnibus , in dem

man raſch zum ſchwarzen Loch hinabfahrt . Weißt

du wie es heißt : Wie gelebt , ſo geſtorben .
Ich möchte dir aber doch dazu verhelfen , daß

du ein Gebildeter werden konnteſt , denn ich muß

dir ſagen , heutzutag thut es recht Noth , wahrhaft

gebildet zu ſein , eben weil die wahre Bildung ſtark

abhanden gekommen iſt . — Zuvor mußt du wiſſen ,

nach Was du dich bilden ſollſt , denn bilden

heißt : nach dem Vorbilde eines Andern ſich ge⸗

ſtalten und ihm ähnlich werden . Der Menſch könnte

z. B. die Manieren der Thiere nachahmen , alſo

das Thier ſich zum Vorbilde nehmen , und ſo würde

er auch gebildet , aber ein Thierbild ſein , d. h. er

wäre eben ſo roh , wild , boshaft , gefräßig , liſtig

wie ein Thier , wie uns von den Wilden erzaͤhlt
wird . Man ſagt auch bisweilen von einem Men⸗

ſchen : der iſt ein wahrer Teufel , womit man

ſagen will , er habe ſich nach dem Teufel gebildet ,
ſei alſo ein Lügner , Hoffaͤrtiger , Verführer , Be⸗

trüger und Feind Gottes , wie der Teufel . Es hat

auch ſolche Menſchen genug gegeben. Das iſt nun

erſchrecklich , daß der Menſch ſich ſo verbilden
d. h. nach einem ſchlechten Vorbild ſich richten

kann ; aber das muß immer geſchehen , wenn er
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nicht nach dem wahren , vollkommenſten , allerſchön⸗
ſten Bilde ſich richtet , und dieſes iſt Gott ſelbſt .
Von dieſem Bilde iſt der Menſch urſprünglich
ein Abbild , ſo zu ſagen ein Porträt geweſen , wie

du in der hl . Schrift leſen kannſt , wo es heißt :

„ Und Gott ſprach : „„ Laſſet uns den Menſchen
machen , ein Bild , das uns gleich ſei . ““ Und Gott
wollte , daß der Menſch dies Bild noch ausbilde ,

alſo ein immer mehr Gebildeter werde , indem er

ſich Gott zum Vorbilde nehme , wie denn auch der

liebe Sohn Gottes auf Erden lehrte : „ Werdet

vollkommen , wie euer Vater im Himmel vollkom⸗

men iſt . “ Aber da kam der Teufel und verkehrte

den Geiſt des Menſchen und gab ihm ein , das zu

thun , was dem Fleiſche oder dem Leibe gelüſtete ,
und indem das Fleiſch über den Geiſt Meiſter

wurde , ſo war das Bild Gottes im Menſchen ver⸗

dorben , und der Menſch wurde immer verdorbener
und ganz verbildet . Indem der Menſch nun bloß

fuͤr den Leib lebte , oder , wie ' s in der hl . Schrift

ſteht , nur aß und trank und freite , d. h. Unzucht

trieb , ſo zog der Leib die Seele mit in ' s Elend
hinein , gerade wie du ' s an Menſchen jezt noch

fehen kannſt , die nicht nach Gott ſich richten , ſon⸗

dern ihre Bildung in den Lüſten und Genüſſen

ſuchen . Und da die Menſchen ſich aus dieſem Elend

nicht mehr helfen konnten , ſo wollte Gott ihnen

wieder aufhelfen , und ſie lehren , wie ſie den Geiſt

von der Herrſchaft des Fleiſches wieder losmachen

koͤnnten , und wie ihre Bildung von innen heraus

wieder geſchehen ſolle . Den Leib konnten ſie freilich

nicht mehr ſo bilden , wie ihn Gott geſchaffen hatte ;

und zur Strafe blieben die Krankheiten und der Tod

für den Leib ; aber er ſollte doch durch die Bildung ,

oder , wir wollen jezt ſagen : Heiligung der Seele ,

auch ein geheiligter Leib werden und nach dem

Tode mit der heiligen Seele wieder vereiniget

werden . Heilig ſollte der Menſch wieder werden ,

und das iſt ſeine wahre Bildung . Heilig kommt

von heil oder ganz . Du weißt , man ſagt oft : es

ſei Einer mit heiler Haut davongekommen , was
ſagen will : er habe keinen Schaden genommen , und
ſo ſoll auch der Menſch heil davon kommen aus

den großen Gefahren ſeines Erdenlebens . Das iſt

aber uns Allen nicht möglich ohne Den , der heil

und heilig macht , und den wir deßwegen Heiland

nennen und Ihn als den Heiligſten anbeten . Von
dem Elende des Leibes und der Seele will Er uns

frei machen , deßwegen hat Gott Ihn , Seinen

Sohn , als Menſch auf die Welt geſandt . Als Gott

gibt Er uns die Kraft zur Heiligung , als Menſch
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iſt Er uns Vorbild , nach welche m wir wieder an⸗

ders , als nach der Welt und dem Teufel , gebildet
werden ſollen . Von Ihm heißt es in der heiligen
Schrift : „ Er war der ſchönſte unter den Menſchen⸗
kindern, “ und zwar darum , weil das Göttliche

auch Seinen Leib durchleuchtete , oder weil Seine

übernatürliche Schönheit Ihn auch leiblich ſchön

machte . Darum ſiehſt du auch auf Bildern , welche

fromme chriſtliche Künſtler gemacht haben , den

lieben Heiland ſo lieblich abgebildet , daß du wunder⸗

ſam davon ergriffen wirſt ; und du ſiehſt , daß der

Künſtler Lichtſtrahlen um den Heiland herum ge⸗

malt hat , weil die Gottheit durch den Leib hin⸗

durchſtrahlte , wie du ' s in der Geſchichte von der

Verklärung Jeſu Chriſti auf dem Berge leſen kannſt .

Und nun — wenn du ſo den Heiland dir zum Vor⸗

bilde nimmſt und deinen Geiſt ſo bildeſt , wie er

uns aufs deutlichſte gelehrt hat , ſo wird dein ge⸗

heiligter , gebildeter Geiſt über deinen Leib herr⸗

ſchen und gleichſam durch den Leib leuchten . So

hat gar wunderſam bei den H eiligen , welche die

größten Gebildeten geweſen ſind , auch die heilige

Seele dem Leib eine große Anmuth und Lieblichkeit

gegeben , und wenn du einen Lichtſchein um das

Haupt eines Heiligenbildes ſiehſt , ſo weißt du nun

wohl , was das zu bedeuten hat . Ich will es dir

aber noch näher ſagen . Die Heiligen haben ſlch

nach dem Vorbilde Jeſu Chriſti gebildet , alſo lebte

Er ſelbſt in ihnen , wie ' s auch der Apoſtel Paulus

ſagt : „ Nicht ich lebe , ſondern Chriſtus lebt in mir . “

Und ſo waren ihre Gedanken göttliche Gedanken ,

und ihre Handlungen göttliche Handlungen , und

ihre Worte göttliche Worte , d. h. nach Gott war

Alles gebildet , was ſie dachten und thaten und re⸗

deten , und Gott zeigte an ihnen der ganzen Welt ,

oft durch große Zeichen , zu welcher Hoheit der

Menſch beſtimmt und berufen ſei .

Daß es nun mit einer gewöhnlichen Leibesſchön⸗

heit noch nichts ſei , wenn nicht eine heilige Seele

herausſchaut , wirſt du einſehen . Deine Bildung
oder Heiligung muß alſo von innen kommen , wie

der Heiland ſagt : „ Wenn dein Leib erleuchtet iſt

und nichts Finſteres an ſich hat , ſo wird das Ganze
erleuchtet ſein und dich erhellen , wie das Leuchten
des Blitzes . “ — Du kannſt manchen Menſchen

ſehen , der , wie man ſagt , ein ſchönes Geſicht hat
und friſches Fleiſch und Blut , und auch gerade

Glieder , der ſich gar ſchön ausſtaffiert und behängt
mit Kleidern , und zierlich geht , und was man ſonſt

zur Schönheit und Bildung in der Welt rechnet ,

ſo kannſt du an ihm doch eine große Ungebildetheit
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und Verbildung merken , weil nichts Heiliges aus
ſeiner Seele leuchtet . Ja , gerade bei der jetzigen
Weltbildung wird es im Innern der Menſchen
ſtatt Licht immer finſterer , und weil es immer

finſter iſt , ſo thun ſolche Menſchen auch Werke
der Finſterniß , — und weil es innen nicht heilig
und rein , ſondern unreiner wird , ſo verunreinigen
ſie auch ihren Leib und ihr ganzes Leben . Du

ſiehſt zwar viel Feinheit und Ausſchmückung des
Leibes bei denen , die zu den Gebildeten gehören
wollen , aber darunter iſt gar viel Schmutz der

Seele verborgen. Du ſiehſt manche Leute , die gar
fein und zierlich ſich betragen , aber mußt dich wun⸗

dern , daß ſie auch eben ſo grob und ungeſchlacht
ſich zeigen können . Und du hörſt von ſo vieler Ge⸗

ſchicklichkeit in Handwerk und Kunſt , aber du merkſt
nicht immer , daß die Geſchicklichkeit das Leben hei⸗
liget . Von der Gelehrſamkeit hörſt du Vieles , ſelten
aber , daß ſie den Menſchen von Gott zukommt und

ſie zu Gott führt. Der Teufel verblendet gar Viele

durch Schönheit , Feinheit , Zierlichkeit , Geſchicklich⸗
keit , Kunſt und Gelehrſamkeit , und verfinſtert ihr
Leben und macht ſie auch zu Verführern Anderer ,
wie du dies an den falſchen Gebildeten , an den

falſchen Gelehrten , den Bücher - und Zeitungs⸗
Fabrikanten und auch den Kalenderſchmierern wahr⸗
nehmen kannſt . Und was dieſe durch ihre gottloſen
Lehren nicht ausrichten , das thun die Künſtler hin⸗
zu , welche ſchlechte Bilder machen , um das Heilige

zu beſudeln . Hüte dich , und bewahre auch Die⸗

jenigen , deren Seelen dir lieb ſind , vor ſolcher
Verbildung . Denn wenn deine Seele unrein iſt , ſo

deckt alle äußere Feinheit und Zierlichkeit und alle

Kleiderpracht das um ſich freſſende Uebel nicht , ſo
wenig als der Firniß die Wurmlöcher , in denen

der Wurm fortfrißt .
Ich will dir jezt noch ein Mehreres über dieſen

Punkt ſagen : daß man die wahre Bildung , d. i .

die Heilung und Heiligung nicht findet , wenn man

auch für den armſeligen Leib noch ſo viel thut , im

Gegentheil denſelben verwüſtet . Du ſiehſt , es wird

heutzutage nichts geſpart für den Leib , und man

pflegt ihn ſo gut , daß Doktor und Apotheker und

die Wirthe in den Badorten vollauf zu verdienen

haben. Gelt , es würde Mancher aufbrauſen , wenn

man ihm ſagen würde , er ſei ein Heid . Und was

iſt der anders , der lebt , als wie die Heiden gelebt
haben . Gehe auf die Kirchweih , oder gehe in die

Stadt , wie ' s da drauf gefreſſen und geſoffen wird ,

und ſollteſt an einer Tafel der Vornehmen ſehen ,
wie ſie ſauer und ſüß und Alles durcheinander hin⸗
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einſchlingen ; ich glaub ' , es thät dir nur vom An⸗
ſchauen grauſen . Und ſiehſt , davon reden dann die

Leute viele Tage lang , und das Waſſer lauft ihnen

im Mund zuſammen , wenn ſie nur daran denken .

Hat der liebe Herr Gott uns zu ſolchem Leben ge⸗

ſchaffen , und war der liebe Heiland auch ein ſolcher

Schlemmer , und die Heiligen Gottes , haben ſie auch
ſich vollgegeſſen und vollgetrunken ? Sie thaten es

aber nicht , weil ſie Gebildete waren , und wer an⸗
ders thut , iſt eben wie ein Heid , und mordet Leib
und Seele . Unſere gebildeten Leute kommen mir
ſo vor wie die verdorbenen Römer , die auch Heiden
waren . Die haben auch ſo viele ausländiſche Dinge
und gewürzte Sachen , ſauer und ſüß und dick und
dünn gefreſſen und den Magen vollgeſchwemmt mit

allerlei Getränk , und ſind dabei ſo ſchrecklich lůſtern
geworden , daß wenn ſie voll waren , ſie inwendig

den Hals gekitzelt oder ein Brechmittel genommen

haben , um ſich leer zu machen und wieder fort⸗

freſſen und ſaufen zu können . — Da wurden ſie
natürlich ganz ſiech und ſind aus Italien in unſer

Deutſchland hereingekommen , und haben ſich im

warmen Waſſer zu Baden und Wiesbaden und weiß

wo noch gebadet und geſalbet , und ſie mögen von

der Salbe nicht übel gerochen haben , aber der Faul⸗
geruch der Sünde war doch ſtärker . So iſt ' s bei

vielen unſerer Gebildeten , und die Bäder ſind auch

voll , alle Jahre mehr , und die Leute werden immer

preſthafter am Leibe und verwahrloster an der

Seele ; und wenn ſich auch manche Weibsleute mit

wohlriechendem Waſſer von Köln am Rhein und

Seife aus Paris waſchen , — es gibt viel alte

wüſte Geſellen vornehmen Standes , die das auch

thun , weil ſie von ihren Jugendſünden gar nicht
los werden können —ſo ſtinkt doch die Sünde durch

allen Wohlgeruch und durch alle Löcher in der Haut

hindurch . Das Waſchen macht die Haut rein und

fein , drinnen ſizt doch der Wuſt . Da iſt ſo wenig

geholfen , als wenn du eine Krankenſtube , die du

acht Tage nicht mehr gelüftet haſt , mit dem Wohl⸗

geruch von ein paar Rauchkerzlein wollteſt reinigen ,

ohne die gute friſche Luft durchs Fenſter herein⸗

zulaſſen . Du riechſt freilich wegen dem Rauchkerz⸗
lein den Geſtank nicht , aber die Peſtluft iſt doch da .

Die Heiligen Gottes die haben ſich anders ge⸗
bildet . Viele aus ihnen waren vielleicht auch von

der Welt verführt worden und haben Seele und

Leib verdorben ; da haben ſie aber zum wahren

Arzte und Heilmacher ſich gewendet , und mit der

Reinigung innerlich angefangen , und mit dem Leib
iſt es auch beſſer geworden , weil ſie ihn in Zucht
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genommen haben . Freilich iſt dem Leib manche

Sündenſchmarre geblieben , ( denn es laßt ſich nicht

mehr Alles rein waſchen ) aber doch hat wieder aus

ihrem Leib eine reine Seele herausgeſchaut und ihn
verklärt . Und dieſes haben ſie erlangt durch das

allerprobateſte Mittel , das ſie fleißig gebraucht
haben ; ſie haben nämlich ihr Herz gelüftet und die

böſen⸗Dünſte hinausgetrieben , und dagegen friſches
Leben eingeathmet — ſie ſind fleißig zur hl. Beicht
und Communion gegangen . Da hat dann ein gar
neues Leben angefangen , ein ſeliges Leben möcht '

ich faſt ſagen , weil wenigſtens die Seligkeit ihrer
Seele ſogar an ihrem Leibe iſt ſichtbar geworden .
Ja , wir wiſſen , daß die Heiligen vor lauter Selig⸗
keit verklärt worden ſind , und dies iſt ein Wunder

und doch kein Wunder , weil ja der Heiland in

ihnen lebte und ihre Seele nach Empfang der hl .
Communion Eins war mit dem wahren Lichte ,

welches da iſt Jeſus Chriſtus . Du wirſt das viel⸗

leicht nicht glauben wollen , daß ſich ſo Wunder⸗

bares an ihrem Leibe gezeigt hat . Nun , was hun⸗

dert und tauſend Menſchen ſelbſt geſehen haben ,
wirſt du ihnen doch wohl glauben müſſen . Ich

will es dir aber , ſo gut ich kann , begreiflich machen
an ein paar Exempel .

Wenn du einmal ſo recht gut vorbereitet und mit

innigem Verlangen nach Seelenfrieden und nach

Vereinigung mit deinem Heilande zur hl . Beicht

und Communion gegangen biſt , und du weißt und

fühlſt es , daß Er nun in dir iſt , ſo ſiehſt du , wenn

du heimkommſt , ganz anders aus als vorher . Du

ſchauſt viel freundlicher drein , und Vater oder Mut⸗

ter , oder Mann und Kinder , oder deine Frau ſehen

auch dir viel lieber ins Aug , denn du biſt viel ſanf⸗
ter , da du ſonſt gleich gepoltert und unnöthig ge⸗

zankt haſt ; du hüteſt dich auch ſelben Tag vor dem

Zorn , und vor Fluchen und Schimpfen , beteſt auch

fleißiger , — kurz es iſt eine Umwandlung mit dir
vorgegangen . Wenn du jezt das ſo alle Tage fort⸗

ſetzen würdeſt , wie die Heiligen , die ihren lieben

Heiland täglich geiſtiger Weiſe empfingen , ich glaube
du thäteſt gewiß kein böſes zorniges Geſicht mehr
machen , und es ſchöſſe kein Blitz des Zornes mehr

aus deinen Augen , und deine leibliche Anmuth
müßte alle Tag mehr die Herzen der Deinigen an⸗

ziehen , und man müßte dich lieben , ob man wollte
oder nicht .

Es iſt dir gewiß auch ſchon vorgekommen , daß

du einen Menſchen wegen ſeinem Geſicht oder wegen

Körpers gebreſten gar nicht ſchön gefunden haſt .
Nun biſt du aber mit ihm zuſammengekommen , lernſt
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ihn kennen und redeſt mehr mit ihm , und der un⸗

ſchöne Menſch wird dir zulezt ſo lieb , und du fin⸗
deſt ihn jezt ganz ſchön , viel ſchöner als einen

Menſchen mit einem ſo zierlichen aber einfältigen

Geſicht , wie der Haubenſtock am Fenſter eines Fri⸗
ſörs oder einer Putzmacherin . Siehſt , ſolche Ge⸗

ſichter nennt man geiſt voll , welches Wort aber
nur dann recht gebraucht wird , wenn in einem

Menſchen ein heiliger Geiſt wohnt . Woher

kommt ' s nun , daß dir der Menſch ſchoͤner vor⸗

kommt , als zuvor ? Siehe , das kommt von dem

Liebreiz der Seele , die durch den Körper leuchtet ,

ich möchte ſagen , wie das Licht in der Laterne durch

das reine Glas ; dieſer Liebreiz der Seele gibt auch

den unſchönen Zügen des Körpers , die ein Menſch

eben auch ererbt hat , einen Liebreiz , und ich glaube
du würdeſt ſelbſt den Höcker eines Menſchen nicht

mehr achten , weil ſeine Seele ſo liebenswürdig iſt .
Ich habe da das Bild des hl . Vinzenz von Paul

vor mir ; wenn du es zum erſtenmal anſiehſt , wirſt

du ſagen : der iſt auch nicht ſchön geweſen . Ich

ſage dir nun : der Heilige war ein gar lieblicher,
ſchöner Heiliger , und in ſein unſchönes Angeſicht

haben die allervornehmſten Leute , der König und

die Königin und viele Biſchöfe mit großer Luſt hin⸗

eingeſchaut , denn durch dieſes Geſicht ſchaute eine

gar reine gebildete Seele heraus . Dieſer Heilige
war vom lieben Heiland ganz durchdrungen , und

hat ſich gemerkt , was Er gelehrt : „ So ihr nicht

werdet wie die Kinder , ſo werdet ihr nicht ins

Himmelreich eingehen ; “ und ferner : „ wer eines

der Kleinen aufnimmt , nimmt mich auf . “ Darum

hatte der hl . Vinzenz die Kinder ſo lieb , ja er hat
eine ganz beſondere Paſſion gehabt , die Kinder am

Weg aufzuleſen . Denn es war eben damals auch
eine ſo gebildete Zeit wie jezt , und dieſe Bildung
oder Verbildung brachte auch Unzucht und Armuth .
Liederliche oder unglückliche Eltern legten oft ihre
kleinen Kindlein auf die Straße , und da nahm
der hl . Vinzenz die armen Würmlein und trug ſie
in ein Haus , das er geſchenkt bekommen , und ließ

ſie pflegen und bilden zu Gotteskindern durch
fromme gebildete Frauen , welche ſich zu dieſem

Himmelswerke gerne hergaben . Und ich denke mir :

das unſchöne Geſicht des hl. Vinzenz muß in ſolchen

Augenblicken beſonders geleuchtet haben , wenn er

in ein ſo unſchuldiges Kinderaug hineingeſchaut hat
und durch das Aug hinein in das noch reine Kin⸗

derherz ; und ſein Geſicht wird deßwegen geleuchtet
haben , weil es in ihm ſelbſt hell war , und weil

er ſelbſt unſchuldig auf und in die Unſchuld hinein⸗

ſah . Das iſt nun freilich anders , wenn ' s in der

Seele eines Menſchen nicht ſauber iſt ; der ſchaut
nicht rein und kann ' s auch nicht aushalten , wenn

man ihm frei in ſein Auge ſchaut , und er ſchaut

weg , oder blinzelt wie die Katz , die den Sonnen⸗

ſtrahl nicht ertragen kann . Merk ' dir das ; es wäre

ein übles Zeichen , wenn du vor einem freien from⸗

men Blick dein Auge wegwenden müßteſt . Nur

wenn dich ein ſogenannter Gebildeter des heutigen
Schlags anglozt , ſo ein Kerl , der Gott verachtet

und alle diejenigen , die noch frommen Glauben

haben , magſt du dein Aug wegwenden ; beſonders

iſt das einer chriſtlichen Jungfrau ſehr zu rathen .
Denn es gibt ſo freche Kerle , die eine Jungfran
nicht ſo anſchauen , wie der hl . Vinzenz die Kinder ,
ſondern durch deren ſtechendes Auge das Feuer der

unlautern Begierde blizt und deren Mund ſich ganz

eigen verzieht , obwohl ſie ſehr freundlich ſcheinen
möchten . Ich rathe dir , Jungfrau ! weiche ſolchen

aus ; es wäre kein gutes Zeichen , wenn du ob

ſolchem frechen Angaffen nicht mehr ſchamroth wür⸗

deſt . Wenn du denken könnteſt , der iſt eben ein

Gebildeter , und es blendete dich ſeine feine Manier ,
und das ſchöne Kleid oder die Goldkette , die er tragt ,
und du meinteſt , dem unheiligen Angaffen ſitze eine

heilige Liebe im Herzen , ſo koͤnnteſt du dahin kom⸗

men , daß dein ſchönes Roth frühzeitig abgewiſcht
wird . Du verſtehſt mich wohl ? Und deine Seele

wäre dann gar nicht mehr nach Gott gebildet ; du

würdeſt zerſtreut in deinen Gedanken , unruhig und

unzufrieden mit dir ſelbſt , und es nagte etwas in

dir ; du würdeſt nicht mehr ſo rein denken wie ein

Kind ; du liebteſt Gott und deine Eltern nicht mehr ,
würdeſt faul werden im Beten , und auch deinem

Geſicht thäte man anſehen , daß dich etwas ver⸗

zehrt , denn du hätteſt einen ſcheuen oder vielleicht
einen frechen Blick , und das innere Elend machte

dich blaß und gelb um die Augen , weil dein Blut

nicht mehr unſchuldig ſchlagt . — Du wirſt vielleicht

meinen , ich wolle die jungen Leute bereden , daß
keines das andere mehr anſehen ſoll , alſo daß alle

ledig bleiben ſollen . So iſt ' s nicht gemeint ; der

Eheſtand iſt heilig ; aber damit du ſelbſt heilig in

den Eheſtand treteſt , wie es Vater und Mutter

und die hl . Kirche Gottes wünſcht , iſt es nothwen⸗

dig , ſich vor frechen Blicken zu bewahren , aus

denen der Teufel lockt , und eine heilige Liebe im

Angeſichte zu zeigen . Es hat ſogar heilige Eheleute

gegeben , die ſich im Eheſtand ſo rein angeſchaut
und ſich ganz rein und unbefleckt erhalten haben ,
ſo daß ſie mit einander lebten ohne nähere Ver⸗



traulichkeit , ſo unſchuldig wie die erſten Menſchen

im Paradies vor der Sünde . So z. B . der hl .

Heinrich , Kaiſer von Deutſchland , und ſeine Ge⸗
mahlin , die hl . Kunigunde . Die waren freilich
hochgebildet , d. h. ihre Seelen ſuchten nur Gott ,
und da ihre Seelen ganz in Gott lebten , ſo iſt auch

ihrem Leibe kein fleiſchliches Gelüſten gekommen .
So können auch wieder nicht alle Eheleute leben ,

denn an jenen hat Gott der Welt gar wunderbar

gezeigt , wie hochgebildet , d. h. wie erhaben über

die gewöhnlichen Menſchenkinder man werden könne .

Sie haben aber durch ihre Reinheit allen chriſtlichen

Eheleuten gelehrt , daß man im Eheſtande ver⸗
nünftig und ehrbar leben ſolle , und wie durch ein

reines Leben im Eheſtande auch der Leib eine , ich

möchte ſagen , unverwüſtliche Schönheit erlange .

Solche reine Eheleute haben deßwegen auch glück⸗

lich mit einander gelebt , und weil ſie ſich ſtets , wie

Kinder Gottes , mit reinen Augen angeſehen haben ,

ſo iſt es oft geſchehen , daß eines dem andern in

den Geſichtszuͤgen ähnlich geworden iſt . Ich kann

es mir leicht erklären . Das Geſicht iſt der Aus⸗

druck der Seele , und weil eine reine Seele , wie

ich ſchon geſagt habe , dem Geſicht einen Liebreiz

mittheilt und Geſichtszüge angenehmer machen , ja

ſogar verändern kann , ſo drückt ſich die gleiche
reine Liebe der Eheleute auch in gleichen oder ähn⸗

lichen Geſichtszügen aus . — Ich will dir auch ein

Gegentheil zeigen . Du haſt ein Kind und biſt ſorg⸗
los und laſſeſt es in die Geſellſchaft verdorbener

Buben , und dein Kind ſieht täglich die Geſichts⸗

verzerrungen eines andern und ſeine Poſſenreißereien ,
ſo wird zuerſt das Herz deines Kindes ähnlich wer⸗

den der Bosheit des andern , und ſein Geſicht wird

auch verändert und macht die Poſſen des andern

nach , und ſo wird dein Kind im Herzen und im

Geſicht ein Poſſenreißer , der zulezt mit dir ſelbſt

Poſſen reißt .
Ich will dir noch mehr zeigen , daß dein Leib

und Geſicht gebildet oder verbildet wird , je nach⸗

dem deine Seele gebildet oder verbildet iſt . Wenn

deine Seele verdorben würde , ſo verwüſtet ſie auch
deinen Leib , wie ' s den erſten Menſchen gegangen

iſt . Du könnteſt zwar durch prächtige Kleider deine

Leibesſchäden verdecken , und Ziegelroth auf deine

erdfahlen Backen ſtreichen , und dich mit wohlrie⸗

chendem Waſſer waſchen , daß die Haut fein wird ,
wie ' s die Stadtleute machen , aber die Sünde macht

dir ſo abſcheuliche Striche ins Geſicht , wie wenn

ein boshafter Menſch mit allerlei wüſten Farben
ein ſchönes Porträt verſchmiert hätte . Die Sünde

6

malt dich blan um die Augen , und nimmt ihnen
den Glanz und die Unſchuld und Heiterkeit . Und

biſt du eine Frau oder Jungfrau und hältſt dich

nicht von der Sünde frei , welche den Menſchen

nicht nur unſchön , ſondern ſogar eckelhaft macht ,
—du verſtehſt ſchon , welche Sünde — ſo würden

alle Blumen in den Haaren , und alle Seidenbän⸗

der , und die geſcheitelten Haare die Striche der

Sünde nicht verdecken , und du wäreſt gezeichnet
in den Augen und Augenwinkeln , und in den

Mundwinkeln und auf deiner Stirne . Du wirſt
nun begreifen , was es heißen will , wenn man

von einem Menſchen ſagt : der iſt gezeichnet .
In der hl . Taufe biſt du auch gezeichnet wor⸗

den , freilich zunächſt deine Seele , aber dein Leib

wurde mit geheiliget zu einem heiligen Haus deiner

Seele . Sobald du nun aber in deiner Seele Wü⸗

ſtes und Unreines aufnehmen würdeſt , und es

würde drin ausſehen wie in einem Ort , wo aller⸗

lei eckelhaftes Ungeziefer haust , und wenn du dich
an ſchmutzigen Gedanken und Vorſtellungen erluſti⸗

gen würdeſt , ſo wird auch dein Geſicht keinen

ſchönen Ausdruck mehr haben , und deine Augen
würden frech , die Blicke ſchamlos und die Zunge
boshaft und unverſchämt , und dein übriger Leib

würde mit in ' s wüſte Lied einſtimmen ; dein Gehen
und Bewegen würde hoffärtig , und an deinen

Manieren würde man bald ſehen , daß es in dir

unſauber iſt . Deine Seele könnte dann nicht mehr

regieren über die böſen , fleiſchlichen Gelüſte , ſon⸗
dern würde ihnen nachgeben , und es könnte gar

nicht anders kommen , als daß dein Leib verwüſtet
würde und ſo eckelhaft als die Seele ſein muß ,
wenn man ſie ſehen könnte . Ich möchte dich nur

in ein Spital führen , wo du an manchem Kranken

eine ſolche abſcheuliche Verwüſtung des Leibes durch
die Sünde ſehen könnteſt . Manche liegen da ſo
elend und eckelhaft , daß große chriſtliche Liebe dazu

gehört , es bei ihnen auszuhalten und ſie zu pfle⸗

gen . Lies nur in der hl. Schrift im Alten Teſta⸗
ment vom König Antiochus , der elendiglich geſtor⸗
ben iſt an der Läuſeſucht , d. h. er verfaulte leben⸗

digen Leibes und Würmer krochen aus dem faulen

Fleiſch . Ebenſo ſtarb auch der römiſche Kaiſer

Tiberius , unter deſſen Herrſchaft Jeſus Chriſtus

gekreuzigt worden ; bei ihm konnten vor Geſtank

ſeine Diener es nicht mehr aushalten , deßwegen

warfen ſie Federkiſſen auf ihn und erſtickten ihn .

Auch von einem franzöſiſchen Könige erzählt man

daſſelbe Ende ; er hatte eben auch gelebt wuͤſter als

ein Thier , und als er endlich geſtorben , wollte
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iemand hinter ſeiner Leiche hergehen . Das ſind

aurige Beiſpiele an vornehmen Perſonen ; tauſend
adere Beiſpiele Solcher , die an der Verwüſtung

s Leibes durch die Unzucht geſtorben ſind , hat

an freilich nicht aufgezeichnet , doch haſt du viel⸗

icht ſchon von manchen gehört . Wenn es auch
cht bis zu einer ſolchen Eckelhaftigkeit des Leibes
mmt , ſo ſtirbt doch mancher Menſch jung dahin ,

id ſiecht lange zuvor , und oft ahnen es unglück⸗

che Eltern nicht , daß er auf unſaubern Wegen

in Uebel erholt hat .

Von der Verwüſtung der Seele iſt gar nicht zu

den ; lang vorher , ehe der Leib ſo elend wird

er ſtirbt , iſt die Seele ſchon geſtorben , — ab⸗

ſtorben für Gott , — und es iſt gar ſelten , daß

h die Seele eines Unreinen noch zu Gott bekehrt ,

d zwar darum , weil die gar verwüſtete Seele nicht

nmal mehr an Gott denken und an ihn glauben

un ; es iſt , als wenn ſie für alles Gute und

öttliche dumm geworden wäre . Siehe , in eine

lche fürchterliche Verbildung verfällt der Menſch ,

r nach der Welt und nach dem Fleiſche lebt .

Da haben ſich die Heiligen Gottes anders ge⸗

det . Sie erſchracken ſchon beim bloßen Anblick

n etwas Unreinem , ja ob jedem böſen Gedanken ,
d wünſchten oft lieber zu ſterben , als an ſolchen

ſedanken Wohlgefallen zu haben . Der hl . Apoſtel
aulus flehte oft zu Gott , daß er ihn von dem

zſen Geiſte befreie , der ihn mit unreinen Ver⸗

ichungen plagte ; der heil . Ordensſtifter Benedikt

arf ſich einmal in Doͤrner zur Strafe , weil ihm

ureine Gedanken eingefallen waren ; die heiligen

ungfrauen litten freudig den Martertod , nur um

r Verführung zur Unreinigkeit zu entgehen . Und

reiner ihre Seelen wurden , deſto heiliger und

iner wurde auch ihr Leib . Sie , die hienieden

hon Gott ſchauten , weil ſie reinen Herzens wa⸗

n , wurden von Gott , dem Liebhaber und Beloh⸗

er der Reinigkeit , auch hienieden ſchon verherrlicht .
h habe dir geſagt , daß wenn man eine Sünde

übſt durch den Geruch ſchon wahrnehmen könne,
ſei es vor allen die Sünde der Unreinigkeit ,

id daß es Fälle gebe, wo man vor eckelhaftem

eruch es bei unzüchtigen Menſchen nicht aushal⸗

n könnte . Das Gegentheil wiſſen wir von den

einen . Der heilige Odem ihrer Seele durch⸗

ürzte gleichſam mehr und mehr ihren Leib . Von

nen ging ein Wohlgeruch , und ſelbſt ihr todter

ib verbreitete nicht den Verweſungs⸗ oder Todten

uch , wie die Leiber gewöhnlicher Menſchen , ſon

dern einen Wohlgeruch , und an ihren Leibern zeig⸗

ten ſich nicht jene Zeichen des Todes , die unſere

Todtenſchauer in ' s Regiſter aufſchreiben , keine

Todtenflecken . Und du wirſt nun merken , daß

etwas Wahres an dem Worte iſt : „ im Geruch

der Heiligkeit ſtehen . “ Ich weiß wohl , daß man

fagt , das ſeien erſonnene Geſchichten oder Mähr⸗
lein . Das iſt leicht geſagt , und es gehört dazu

ſo wenig Hirn , als ein Spatz im Kopf hat , der

auch ein leichtſinniger Spottvogel iſt . Oder meinſt
du , der heil . Johannes von Damaskus habe auch

ein Mährlein geſchrieben , wenn er nach alter Ueber⸗

lieferung meldet , daß aus dem Grabe , in welchem

der in den Himmel aufgenommene Leib der ſeligſten

Jungfrau Maria gelegen war , ein lieblicher Wohl⸗

geruch aufſtieg . Siehe , man hat nach Jahrhun⸗

derten Gräber der Heiligen geöffnet , und es ſtieg

ein Wohlgeruch auf , und die Leiber waren noch

unverweſen und unentſtellt . Viele glaubwürdige
und gebildete Menſchen waren dabei gegenwärtig
und haben dies bezeugt .

Ich hab ' dir freilich da hauptſaͤchlich von der

Verwüſtung durch die Unreinigkeit geredet , du

mußt aber nicht vergeſſen , was ich fruͤher von

dem Fraß und der Völlerei geſagt habe . Und

dieſe Sünde ſteht in den ſieben Todfünden ganz

nahe bei der Unkeuſchheit , und ſie ſind ganz

nah verwandt , und es endiget mit einem Freſſer
und Säufer nicht anders , als mit dem Unzüchti⸗

gen , und er ſieht eben ſo gezeichnet aus , wie die⸗

ſer , und du wirſt gewiß keine Heiligkeit und Ge⸗

bildetheit ſuchen wollen bei einem aufgedunſenen

ſchwammigen Geſicht und dem Fettglanz der Haut ,

und bei glaſigen unterlaufenen 1655
Die Freſſer

und Säufer duften auch keinen Wohlgeruch aus ,

wie du leicht erfahren kannſt ; ſie werden alſo

auch nicht im Geruch der Heiligkeit ſein , eher ſind

ſie etwas ſtark anrüchig nach faulem Fleiſch . Ihr

Ende kommt oft noch ſchneller als beim Unzuchti⸗

gen , und es hat Manchen gegeben , der nicht ein⸗

mal mehr ſo viel Zeit und Verſtand gehabt hat ,

um zu ſagen : Gott ſei meiner armen Seele gnä⸗

dig ! Was ihnen in der andern Welt zu Theil

werden wird , magſt du im Evangelium vom rei⸗

chen Praſſer leſen . Es ſtehet auch geſchrieben :
„ Die auf ' s Fleiſch ſaen , werden das Verderben

ärndten . “ Und dieſes bedenke wohl .

Nun wollen wir aber einen Abſatz machen



Von der Verbildung des Leibes und der

Seele durch die Kleiderpracht .

Du kennſt doch das Sprüchwort : „ Kleider machen
Leute “ ? Das haltet man heutzutag ſo ziemlich
allgemein für eine ausgemachte Sache , daß ein

ſchöͤnes Kleid zur Gebildetheit gehöre . Wir wollen
ſehen , was daran wahr iſt , wenn wir einmal
wiſſen , was von den Kleidern zu halten iſt . —

Es iſt nur zu gewiß , daß wir alle Urſache haben,
es nicht den Wilden nachzumachen , die keine Klei⸗

der tragen ; drum ſind ſie eben nicht gebildet , ſon⸗

dern verwildert . Wir müſſen nämlich auch ſagen,
wie unſer unglücklicher Stammvater : „ Ich fürchte

mich , weil ich nackt bin , und habe mich verborgen . “
Denn wäre die Sünde nicht geweſen , ſo wuͤßten
wir nicht , daß etwas Unſchönes an uns iſt , und

wir hätten uns des Leibes Blöße nicht zu ſchamen.
Wenn alſo der Sündenmenſch ein Kleid nöthig hat ,

um ſeinen Sündenleib zu bedecken , ſo ſollte er auf

ein Kleid eben gar nicht ſtolz ſein , ſelbſt wenn es

von purer Seide wäre , — weil es ja nur Zeug⸗

niß gibt von ſeinem leiblichen Elend , das durch
die Sünde gekommen iſt . So hab ' ich es geleſen
bei einem großen Gebildeten , dem heil . Chryſoſto⸗

mus , der freilich unſern Gebildeten , d. h. Kleider⸗

hoffärtigen , gar ſehr zuwider ſein wird , weil er

gegen das große Aergerniß unter den Chriſten,
gegen die Kleiderpracht , beſonders der Weibsleute ,
ſcharf gepredigt hat . Er hat freilich nicht gedacht

damals , daß eine Zeit kommen wird , wo ſeine

Predigt auch den Männern gelten wird , die wei⸗

biſch geworden ſind . Dieſer große Mann hat ge⸗

ſagt : es heiße die Ordnung umkehren , wenn man

das zur Eitelkeit mißbrauche , was uns nur an den

Fall des Menſchen erinnern ſollte , der erſt merkte ,
daß er nackt ſei , als er geſündigt hatte . — Das

war aber der Gedanke aller Gebildeten S der Hei⸗

ligen , die auf die Kleider keinen Werth legten , ja
ſogar den armſeligen Sündenleib geſtraft haben ,
daß ſie ihm ein hartes und rauhes Gewand an⸗

gezogen haben . Und nicht etwa bloß der heilige
Bußprediger Johannes der Täufer hat dieß gethan ,
ſondern viele Jahrhunderte ſpäter ſogar Fürſten
und fürſtliche Frauen , die oft unter ihrem Stan⸗

deskleid ein rauhes Gewand auf bloßem Leibe tru⸗

gen , um ihrem Leib alle Bosheit zu vertreiben ,
und auch um die Hoffart der Seele nicht aufkom⸗
men zu laſſen . Manche haben ſich aber ein rauhes

Kleid allein zum Standeskleid gewählt . Haſt du

dein Lebtag auch ſchon einen Franziskaner oder

Kapuziner geſehen ? Gewiß nicht , wenn du noch
jung biſt und in einem Land wohnſt , wo die gar
große Bildung dieſe Mönche oder Ordensleute mit

Stumpf und Stiel ausgerottet hat . Junge Kapu⸗
ziner laufen viele herum , ſo junge Mannsbilder ,
die nach allerneueſter Mode eine Art kurzen Man⸗

tel mit einer Kapuze tragen , den vielleicht ein ge⸗
bildeter Schneider erfunden hat , um einen Spott
gegen die Kapuziner auf ' s Tapet zu bringen . Und

du mußt nicht glauben , daß bei dieſen neuen

Kapuzinern das Kleid ein Ausdruck der Armuth
im Geiſte ſei , eher der Armuth am Geiſt ; und

die magern Geſichter mit wildem Bart laſſen auch
nicht auf Enthaltſamkeit und geiſtige Strapazen
ſchließen . Die wahren Kapuziner oder Franziska⸗
ner hatten eben nichts als ihre rauhe Kutte , und

brauchten in ihrem ganzen Leben höchſtens 2 —3

ſolcher Kutten , — alſo eine gar wohlfeile Klei⸗

dung , und die lezte Kutte war gerade noch gut
genug als Todtenhemd , denn ſie haben ſie mit ins

Grab genommen . Warum aber dieſe Männer ein

ſo rauhes , einfaches Kleid ſich auserwählt , davon

iſt der Grund der , weil die Stifter ihrer Orden

in einer Zeit gelebt haben , wo man auch wie jezt
den ſündhaften Leib mit den koſtſpieligſten Kleidern

behängt und ausgepolſtert hat . Dieſe Leute haben
aber das arme Leben Jeſu Chriſti ganz gut ver⸗

ſtanden , und wollten , mitten in der weichlichen
Welt , ein Beiſpiel der Armuth geben . Das Eitle ,
meinten ſie mit dem heil . Chryſoſtomus , ſolle man

den Schauſpielern der Welt überlaſſen . — Damit

iſt nun nicht gemeint , als ſollteſt du in einer Zeit ,
wo die falſchen Kapuziner freien Laufpaß haben ,
die wahren Kapuziner aber von den Gebildeten mit

Steinen geworfen werden könnten , ein auffallend
armes Kleid tragen . Es kann zwar leicht paſſiren ,

daß man heutzutag dazu kommt , ein armes Kleid

zu tragen , und du wirſt dir den beſten Begriff
von unſerer gebildeten Zeit machen können , wenn

du mitten im Winter Mannsbilder ſiehſt , die Som⸗

merhoſen tragen und ein blaues Hemd darüber ,
und wirſt die Zeit glücklich preiſen , in der man ſo

wohlfeil zur Tugend kommt , da man aus der Noth
eine Tugend macht .

Kleiderüppigkeit und Pracht iſt gewiß kein Zei⸗

chen wahrer Bildung . Das iſt eine ausgemachte

Sache , daß in dem , der ſich weichlich , und über

Stand und Vermögen kleidet , und gleich haben

muß , was ein Pariſer Schneider oder Kleider⸗

macherin erſonnen hat , allezeit eine einfältige hof⸗

faͤrtige wohnt . Die geiſtige Hoffart iſtSoeele5 0Seele
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Armuth , will aber reich ſcheinen , indem ſie ſchöne

Kleider aushängt . Bildung oder Ausbildung
findeſt du nicht , wo du Einbildung ſiehſt . Du

wirſt zwar von den Weltleuten hören : man könne

in der Kleidung nicht hinter Andern zurückbleiben .

Nun wenn du eitel biſt , ſo bleibſt du zurück hinter

den Allergebildetſten , die je gelebt haben , und die

Gott gefallen haben , weil ſie die Pracht der Welt

verachtet haben . Wie wollteſt du auch Gott ge⸗

fallen , wenn du z. B . am Sonn⸗ oder Feiertag
faſt nicht vom Spiegel haſt wegkommen können ,
um zu ſehen , ob deine Kleider auch recht am Leibe

hängen . Da ſind dir eben auch recht hochmüthige

Gedanken in der Seele hängen geblieben , und mit

dieſen und mit deinem Leibſtaat trittſt du hin vor

deinen Herrn und Erlöſer , der als der Demü⸗

thigſte und Aermſte auf Erden gewandelt iſt und

auch nur auf die Demüthigen und Armen wohlgefällig
ſchaut . Weißt du , warum du am Sonn⸗ und

Feſttag ein beſſeres und ſauberes Kleid anziehen

ſollſt ? Weil du es den frommen erſten Chriſten
nachmachen ſollſt , die ſich nur für Gott geſchmückt
haben . Wenn du ' s nicht wegen Ihm thuſt , fuͤr
wen putzeſt du dich ? Für die Welt , für die Men⸗

ſchen , für dich , und ſo treibſt du dreifachen Götzen⸗

dienſt . Nimm dir dann auch deinen Reichthum
dereinſt von der Welt . In dein leztes Haus nimmſt

du dir doch , wenn ' s gut geht , nur ein Hemd für

deinen Leib mit , und der Seele könnte es nach

dem Auszuge aus der Welt noch übler gehen .

Weißt du , wer es den Menſchen gelehrt hat , ihren

Leib mit ſo koſtbaren Kleidern zu behängen , damit

ſie in ſich recht verliebt werden ſollen ? Das . hat

der Teufel gelehrt , der wohl weiß , daß die Eitlen

ihm verfallen werden . Er hat gewonnen Spiel ,
wenn er den Geiſt ſo verrückt gemacht hat , daß

der Menſch nur die Schönheit des Leibes lieb hat ;

und die ihr Fleiſch lieb haben , vergeſſen Gott ,

wenden ſich von ihm ab , und Er wendet ſich von

ihnen ab , und der Böſe verführt ſie dann durch die
Kleiderpracht zu allen möglichen Süͤnden . Ich will

dir ' s beweiſen .
Schau einmal auf eine Jungfer , die anfangt

ſich zu putzen . Bald hört ſie gern , wenn un⸗

ſaubere Mannsbilder ihr ſchmeicheln und ihr ſagen :

daß ſie ſchön ſei . Das was darauf folgt , kannſt
du dir ſelber ſagen . Nur ſo viel : ein ſchönes
Kleid oder ſonſt ein armſeliger Kleiderfetzen iſt

ſchon gar oft der Preis geweſen , um den die Un⸗

ſchuld verhandelt worden iſt

Kleider machen Leute ; aber te ?22 0
was für Leute

Das Sprüchwort hat zwei Seiten . — Du brauchſt

nicht zu zu meinen , ich rede bloß von der Kleider⸗

pracht der Stadtleute . Bei denen iſt freilich meiſt

die Kleiderbildung die Hauptſache , und die Kleider

müſſen nicht nur manche Leibesſchäden bedecken ,
ſondern ſie ſind auch ein Deckmäntelein für gar

grobe Sünden . Es hat ſchon mancher Vater oder

eine Mutter ſich faſt zu todt geärgert über die

Hoffart eines Buben , der in ſeinem feinen Rock

und angeſpannten Hoſen ein Lümmel und Wüſt⸗

ling iſt , — oder wegen einer Tochter , die auch eine

Mamſell hat werden wollen und einen Seidenhut

mit Band aufgeſezt und die Hände in glattes Leder

geſteckt hat , aber ſonſt ein unſauberes und gemei⸗
nes Ding iſt . Im Haus iſt es ſonſt ganz ſchlicht
und bürgerlich hergegangen , und Vater und Mutter

ſind vom einfachen Schlag , aber ſie ſind zu nach⸗

giebig geweſen , bis die Putzaffen ſich des altmodi⸗

ſchen Vaters oder der Mutter ſchämen und nur

ungern mit ihnen über die Straße laufen , und da

iſt keine Ordnung mehr im Haus ; die Mamſell

hat zu feine Händ zum Arbeiten ; und es iſt kein

Gehorſam und keine Liebe , und es gibt von den

gebildeten Kindern jezt ſehr ungebildete Reden gegen
die Eltern , und wenn die Mutter etwas ſagt , fährt

ihr die feine Naſe von Tochter übers Maul . Kurz
—das vierte Gebot Gottes iſt umgeſtoßen ; es

heißt aber : „ wer ein Gebot übertritt , hat alle über⸗

treten . “

Gieb aber Acht , ob du ' s in deinem Dorf oder

in deinem Städtlein beſſer findeſt , und fühl ' dir

ein wenig den Puls , ob dein Herz nicht auch welt⸗

lich ſchlagt , ob du nicht auch an den Kleidern

hängſt und auch ſo thun möchteſt wie die Andern .

Siehe , die anſteckende Krankheit der Hoffart reist

ſchneller als die Cholera , an der nicht ſo viel Leut

ſterben als an der Hoffart . Siehſt du keine Ver⸗

änderung ſeit ein paar Jahren in den Kleidern bei

dir daheim ? Gelt , mit der Ortstracht und was

man ſo bei euch in der Gegend getragen hat , iſt ' s

nimmer beim Alten 2 Und wie findeſt du ſonſt die

Leut ? Haben ſie nicht auch neue Sitten ange⸗

gezogen ? Wie geht' s mit der neuen Mode ? Da

kommt ſo ein gereister Kerl , ſo ein Ladendiener

oder Kellner , oder einer , der mal zweierlei Tuch

auf dem Leib getragen hat , und ſo einer läßt ſich

im Dorf nieder , und iſt nach der Mode gekleidet ,
und weiß ſonſt viel zu räſonniren , und die neue

Mode und Unſitte gefallt den Bauernbuben , und

da läßt ſich ein und der andere auch ſo ein abge⸗

ſtuztes Kleid mit zwei Schwänzen hinten ( man
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nennt es Frack ) machen , und dazu angeſpannte
Hoſen mit Riemen um die Fußſohlen und einen

grauen Hut auf den Kopf , und laßt den Bart

wachſen , und raucht Tabakſtummel oder Cigarren ,
und der Kerl iſt wie umgewandelt , der Bauernbub

iſt ein Stadtherr , und lauft manierlich , wenn er

nicht am Sonntag voll iſt , und ſchaut keckin die
Welt und fürchtet Niemand mehr , und wird ein

Tyroler , der vor Niemand den Hut lüpft. — Und

die Jungfern haben daran groß Pläſir und ſehen
gern auf die bäueriſchen Herrn , und es thut ihnen

weh , daß ſie ſo altmodiſche und grobe Kleider an⸗

haben . Da iſt leicht zu helfen . Seiſt ſo eine
Mamſell im Ort , die iſt in der Stadt in der Bil⸗
dung geweſen , und hat kochen und bügeln und nähen
und fonſt noch allerlei gelernt , was zur Bildung

gehört ; die iſt als Landjungfer fort und kommt als

Mamſell zurück , und die andern Jungfern vergehen
faſt vor Neid , wollen auch nicht hinter der Bil⸗
dung zurückbleiben , und kaufen ſich auch feinen,
ſcheckigen und durchſichtigen Zeug und ſchneiden ihn
ſtädtiſch zu ; fort iſt die alte Tracht und mit ihr die

alte Einfachheit und Zufriedenheit , und die Land⸗

jungfern machen ' s dann um kein Haar beſſer als

die Mamſellen in der Stadt : ſie verachten Vater

und Mutter , abſonderlich wenn ſie heirathen , und

tragen ihren Göͤtzendienſt hinein in den Gottesdienſt ,
und ich glaube der Teufel , aber Gott nicht , muß an

den hunderttauſend unrechten Gedanken in der

Kirche , die von Eitelkeit und Kleiderpracht aus⸗

gehen , großes Pläſir haben . Wenn ' s nicht anders

wäre , als nur daß der einfältige Menſch ſo ver⸗

liebt wird in ſich ſelbſt und Goͤtzendienſt mit ſich

ſelber treibt , ich will nicht davon ſagen , daß er arm

an Tugenden und dumm am Geiſt wird . Glaubſt
du ' s nicht , daß man dumm wird ? Nicht bloß ein⸗

mal hab ' ich es geſehen , wie ſo eitle Putzaffen von

Stadtjungfern ſogar auf ihren Schatten hingeſchaut
und allerlei Bewegungen gemacht haben mit dem

Kopf und Händen , und haben ſich gewendet und

gedreht , um ſich zu bewundern . Was für eine mi⸗

ſerable Seele muß da in dem Fleiſchmenſch woh⸗

nen , hab ' ich mir gedacht . Ich hätte zwar auch

denken können , daß der Eſel auch einen Schatten
wirft und doch ganz demüthig vor ſich hin ſchaut .
Nein — mir ſind ganz ernſte Worte eingefallen :
Pulvis et umbra sumus , zu deutſch : „ wir ſind

Staub und Schatten ; “ und weiter : „ meine Tage
ſind vergangen wie der Schatten des Zeigers an

der Uhr . “ Denke daran , wenn du Luſt hätteſt , dich

nach der Welt zu bilden .

Die leibliche Hoffart iſt nur ein Ausdruck der

Seelenhoffart , und die Kleiderpracht , wenn du ' s

merken willſt , ſpielt eine große Rolle in dem Trauer⸗

ſpiel des Ungehorſams und der Rebellion , die ſich ůͤber⸗

all regt . Du wunderſt dich ? Was will man denn mit

der Kleiderpracht , als daß kein Unterſchied der Stände

mehr ſei ? Siehſt , wenn die Magd ein ſchön Stück

Kleid an hat , ſo iſt ſie der Mamſell gleich , mit dem

Gehorſam iſt ' s fertig ; und der Bauernbub , der ein

Stadtherr geworden iſt , der fahrt dem Buͤrgermeiſter
übers Maul und der Amtmann kommt nicht beſſer weg .
Und wenn jezt ſo die Dienſtmagd für eine Mamſell ,
und die Mamſell für eine halbe Prinzeſſin , und das

Landmädel für eine Stadtjungfer , und der Schnei⸗
der am Sonntag , wenn er die Nadelſtich am Finger
mit Handſchuhen verdeckt , fuͤr einen Profeſſor oder

Philoſoph will gehalten ſein , und wenn das Gleich⸗
machen durch alle Stände , die du dir denken kannſt ,
hindurch fortgeht , und wenn die Hoffart und die

Ueppigkeit nothwendig alle Laſter bringt und das

Chriſtenthum aufhebt , wie du an den neuen Reli⸗

gionen merken kannſt , ſo kannſt du ' s dir an den

Fingern herſagen , wohin das Ding kommen wird .

Siehſt du , was die Hoffart in eine Familie bringt ,
nämlich Unordnung , Uebelhauſerei und Aufhauſerei ,
ja was gar erſchrecklich iſt : Aufhauſerei im Glau⸗

ben , das bringt ſie auch zulezt in eine ganze Ge⸗

meinde , und in ' s ganze Land . Und was dann ?

Ich will dir ' s ſagen : Da geht ' s gegen Fürſt und

Obrigkeit , und gegen alle , die noch den Glauben

und die einfache Sitte und die Tugend lieb haben ,
und es heißt : wir Menſchen ſind alle gleich , und

das Volk hat die Gewalt , wir brauchen keine Obrig⸗
keit , und es geht um Kopf und Geld . Kann ich

dir rathen , bet ' , daß es nicht ſo kommt , und bet '

für die Obrigkeiten ; ſie gaben ' s nöthig , denn ſie
merken nicht , daß es aus der Ferne donnert und ein

ſchwer Gewitter geben könnte , wenn ' s nicht der liebe

Herrgott auseinander treibt . — Haſt du aber deine

Tugend und Reinigkeit lieb , und willſt du ein ge⸗
bildetes Kind Gottes ſein , ſo faſſe keine Liebe zu
den Kleidern ; halt dein Taufkleid in Ehren , und

geh' mir nicht an ſchmutzige Oerter , wo du ' s ver⸗

wüſten könnteſt , haſt du aber ſchon Flecken d' ran ,

reinige es zeitlich noch durch Demuth und Buße ,
damit du mit einem ſauberen Kleid zum ewigen
Gaſtmahl zugelaſſen und nicht hinausgeworfen wirſt .

Jezt mache ich noch einen Abſatz und komme zu

etwas , von dem du ſagen möoͤchteſt, wie denn das

daher gehört , nämlich

See
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Das Gebet .

Eigentlich könnteſt du wohl merken , warum ich

vom Gebet noch Einiges ſagen will . Hab' ich von

der Hoffart in der Kleiderpracht geredet , welche

ein Götzendienſt iſt , ſo wirſt du wohl das Gebet

als das beſte , probateſte Gegenmittel gegen die
Hoffart , und als den eigentlichen Ausdruck der

Demuth erkennen müſſen . Ich wollte ja zeigen ,

wie man wahrhaft gebildet werden könne . Nun

ſiehe , — zur Bildung kommt man nicht ſo mit

einem Sprung , dazu gehört Vorbildung , und
dieſe iſt eben das Gebet . Du darfſt nur auf die

Gebildeten , die Heiligen achten , wie ſie ' s gemacht

haben , ſo wirſt du finden , das ſie durch ' s Gebet

zur Bildung gekommen ſind . Und ich hab geſagt ,

ein Hoffärtiger werde auch ein unmanierlicher , in

ſeinem äußern Betragen ungebildeter Menſch ; das

Gebet aber macht manierlich , und du ſollſt bei⸗

nebens ſehen , daß einer , der gern betet , auch ein

ganz manierlicher , recht anſtändiger Menſch wird .

Du haſt vielleicht ſchon von ſogenannten Gebil⸗

deten oder Eingebildeten gehört : wenn einer bete ,
ſo rede er mit ſich ſelber , und das thue nur ein

Narr . Närriſch iſt es gewiß , wenn einer mit ſich

ſelber redet ; aber im Gebete reden wir mit Gott ,

( wie dir jedes Kind antworten wird ) und zwar

laut oder innerlich ; zu beidem brauchſt du aber dei⸗
nen Geiſt . Dieſer ſucht aber ſein höchſtes Bild ,

nach demer ſich bilden will . Und du richteſt alſo

deinen Geiſt zu Gott , wenn du beteſt , und ſuchſt

Ihn in der Mühſeligkeit und Hülfloſigkeit des Erden⸗

lebens , und wenn dir im Leiblichen etwas fehlt ,

oder deine Seele betrübt iſt , ſo ſuchſt du dir den

wahren Helfer und Tröſter , der auf der Erde nicht

zu finden iſt , und wenn du tauſend Freunde hätteſt

und ſogar des Königs Sohn wäreſt . Und du

kommſt mit deinem Geiſte zu Gott , mit gar flehent⸗
lichen Bitten , und es wird dir bald ſein , als ſeieſt

du gar nicht mehr auf der Welt ; du gibſt dich

ganz kindlich vertrauend an Gott hin , und redeſt

da nicht mit dir ſelbſt , ſondern , wie ein Kind mit

dem Vater , redeſt du mit deinem Vater im Himmel ,

bitteſt ihn um Gnade , Barmherzigkeit und Ver⸗

zeihung , weil du weißt , daß du ein fündhafter

Menſch biſt und gar oft Gott beleidigt haſt ; und
du bitteſt ihn weiter um Hülfe und Troſt , um

Kraft gegen die vielen Verſuchungen der böſen
Welt und deines fleiſchlichen Willens , — und je

oͤfter du dieſes thuſt , deſto reiner wird dein Herz ,
und du hüteſt dich dann etwas zu thun oder auch

nur zu wollen , was dir neues Mißfallen Gottes

uziehen könnte — und da du im Gebete gleichſam
mgang haſt mit Gott , dem Allerweiſeſten , ſo

wüßte ich nicht anders zu ſagen , als du wirſt täg⸗

lich ſelber weiſer , gebildeter , und gewiß viel ge⸗

ſcheidter als die Gelehrteſten in der Welt ; denn es

fallen dir da Gedanken ein , wie du nicht dazu ge⸗

kommen wäreſt , wenn du zu allen überbildeten

Profeſſoren und verbildeten Schulmeiſtern in die

Schule gegangen wäreſt , oder alle Bücher ausſtu⸗

dirt hätteſt . Das erfahrt aber nur der , der das

Beten probiert . Wer das nicht thut , kann leicht

darüber abſprechen , aber er weiß das Wichtigſte

nicht , und iſt darum ein ſehr ungebildeter Menſch .

Von ihm kann man aber nur ſagen : er ſchämt ſich

zu beten , und weil er ſich ſchämt , iſt er hoffärtig ,

und Hoffart iſt keine Gebildetheit , ſondern Einge⸗

bildetheit oder Dummheit .
So ein Eingebildeter geht entweder gar nicht

mehr in die Kirche , und betet natürlich auch da⸗

heim nicht , ſondern ſteht auf und ißt und trinkt ,

und arbeitet und ruht , und legt ſich wieder in ' s

Neſt , und ſo Jahr aus und ein , und ich wüßte

nicht wie groß da der Unterſchied zwiſchen Menſch

und Thier wäre ; oder wenn ein Eingebildeter in

die Kirche geht , ſo weiß er nicht , was er darin

ſoll . Vor lauter Gebildetheit iſt ſeine Seele ſo

dumm vor Gott , daß er eben wie ein ſimpler Menſch

daſteht und gafft , und über die Kirchenbank ſich

hineinlegt , und dann wie zu einem andern Haus

wieder hinausgeht , vielleicht ins Wirthshaus , denn

die Polizei geht über derartige Kleinigkeiten hinweg .

Die gebildeten Weibsleut machen ' s nicht anders ;

nach der Kirche legen ſie das Evangelium auch

nicht aus , wenn ſie zuſammenkommen , und es iſt

ſehr gut , wenn du nicht zu ihnen hingehſt . So

ungebildet benehmen ſich Viele gegen den lieben

Herrgott , ja ſie behandeln ihn viel geringer als

einen ihresgleichen . Du darfſt nur z. B . den Ge⸗

bildeten in der Stadt zuſehen , wenn ſie zuſammen⸗

kommen , wie zierlich ſie ſich gegen einander beneh⸗

men , und reden ſo artig mit einander : gehorſamſter ,
und ergebenſter , und unterthänigſter Diener oder

Dienerin u. f. w. Du kannſt es ſogar in einem

Städtlein oder gar in deinem Dorf merken , daß es

gar beſonders zur Gebildetheit gehört , daß eins ein

ordentliches Compliment oder Knix machen kann ,

und das Maul ein wenig gegen die Ohren ver⸗

zieht und ſogar die Zähne ſehen läßt vor lauter

Freundlichkeit , wenn ' s damit auch gar nicht Ernſt

iſt . Und vielleicht haſt du ſchon Hochgebildete ge⸗
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ſehen , die haben ſich vor einander tief gebuůͤckt und

verbeugt und gewedelt , ( Kinder lehrt man dieſes

viel früͤher als das Vater unſer ) und es iſt dir faſt

Angſt geworden , ſie könnten vor Anſtrengung da⸗

bei einen Leibſchaden bekommen . Und gerade dieſe ,

die ſich vor den Leuten bücken , ſind die unartigſten ,

gröbſten Ungebildeten gegen den lieben Herrgott .
Dieſer hat aber dem Menſchen Füße gegeben , die

er vor Ihm beugen ſoll , wie du ' s an den lieben

Engelein ſehen kannſt vor dem Tabernakel , die wir

leiblich abbilden , obwohl ſie pure Geiſter ſind .

Vom lieben Gott hat der Menſch die Augen , mit

denen er zu Ihm aufſchauen ſoll , ſo innig und un⸗

verwandt , als wollte er ein wenig füͤrwitzig hinter

den Vorhang ſchauen , welch ein ſchönes Spiel die

Engel und Heiligen dort treiben . Der liebe Gott
hat dem Menſchen die Zunge gegeben , Ihn zu

loben und zu preiſen , Ihn zu bitten und Ihm zu

danken .—Beinebens will ich dir noch etwas ſagen .

Die Zunge , der Mund und die wunderbarliche Ein⸗

richtung der Kehle oder Gurgel ſind nicht bloß zum

Schlucken beim Eſſen , ſondern damit kann der

Menſch , wenn ihm Gott beſonderes Talent gege⸗

ben hat , auch gar ſchöne Lieder ſingen zum Lobe

Gottes und zur Erbauung der Mitmenſchen . Die

Gebildeten thun das nicht . Vielleicht iſt bei dir im

Dorf oder im Städtlein ſo ein grundgebildeter Schul⸗

lehrer , der ſeine Stimme herleiht , um mitzuhelfen bei
den Liedertafeln oder Geſangvereinen , Liebeslieder

oder Vaterlandslieder , die oft faſt nach Revolutions⸗

liedern ſchmecken ; aber wenn er auf eurem Kirchen⸗

chor ſingen ſoll , bleibt ihm das „ Credo “ oder „ich

glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum “ — oder

das „ Heilig , heilig “ in der Gurgel ſtecken , und

ſeinen Schulkindern weiß er kein heiliges Lied zu

lehren , obwohl er wiſſen ſollte , daß der liebe Gott

ſo großes Wohlgefallen hat am frommen Kinderlied ,

wie an dem Lobgeſang der drei Knaben im Feuer⸗

ofen . — Viele Heilige hat es zum Lobliede Gottes

gleichſam hingeriſſen , wenn ſie ſo recht ihre Seele

zum Gebete geſtimmt hatten , wie der Geiger die

Saiten ſeiner Geige , und ſie konnten ſich nicht mehr

halten zu ſingen und zu jubiliren , freilich ganz an⸗

ders , als die ſchamloſen Bauernmädel und Buben ,

wenn ſie durch Tanz und Trunk ihre Seelen zu den

Teufelsliedern geſtimmt haben . Ich wollte dir dies

nur ſagen , daß wenn du ſingen kannſt , ſo hüte dich ,

daß du nicht zu den gebildeten Sängern gehörſt , die

ein Lied nachleiern , durch das der Teufel ſchon viele

tauſend Seelen erobert hat , und wenn du auch ein

ſolches von einem Chorſänger oder Saͤngerin gehört

hätteſt , denn dieſe ſind gar oft falſche Nachtigallen ,
die man vom Chor verjagen ſollte .

Ich hab da einen Abſchweif gemacht vom Beten

zum Singen ; es iſt aber doch am Platz , denn

rechtes Singen iſt auch Gebet . Nun weiter . Der

liebe Gott hat dem Menſchen auch Hände gegeben , —
die ſich zu ihm falten und ausſtrecken ſollen . Pro⸗
bier es gleich jezt und falte deine Händ zuſammen
und ſchaue , wie dies ausſieht . Du könnteſt dir

ſelber ſagen , was du damit ausdrücken willſt . Es

iſt gerade , wie wenn du deine Haͤnde hergeben
wollteſt zum Zuſammenbinden . Du willſt dem lie⸗

ben Gott dadurch ſagen , daß du dich Ihm gefan⸗
gen geben und von Ihm binden laſſen willſt ; daß
du keinen eigenen Willen habeſt und auch nicht
Alles von dem freien Gebrauch deiner Hände er⸗

warteſt , aber gern Alles thun willſt , was Gott

dich heißt . Die Heiligen haben dieſe Hingabe an

Gott auch noch anders ausgedrückt . Du ſiehſt z. B .

den heil . Franz von Aſſiſi mit ausgebreiteten Armen

beten , accurat wie der liebe Heiland am Kreuze
zu ſchauen iſt ; du kannſt es auch ſchon an frommen
Orten geſehen haben , daß die Leute , die in beſon⸗
dern Anliegen dahin gekommen ſind , ſo mit aus⸗

gebreiteten Armen gebetet haben . Ein Ungebildeter
mag darüber ſpotten , weil er ' s nicht verſteht . Es

iſt aber das Ausbreiten der Arme ein gar ſchöner
Ausdruck der vollen Hingebung an den Gekreuzig⸗
ten und eine Erklärung zu Gott , dem Heilande in

Ertragung der Leiden ähnlich zu werden , und auch
Alles um des koſtbaren Kreuztodes Jeſu Chriſti vom

himmliſchen Vater zu erflehen . Du kannſt dir da⸗

bei auch merken , was der Apoſtel ſagt : „ Die Chriſto

angehören , kreuzigen ihr Fleiſch ſammt ihren Lũ⸗

ſten, “ — oder : „ Immer tragen wir die Abtödtung
Jeſu an unſerm Leibe , damit auch das Leben Jeſu
an unſerem Leibe offenbar werde . “ — Die Gebil⸗

deten der Welt wiſſen noch Vieles nicht , was zur

wahren Bildung gehört ; du aber kannſt dir das

merken , daß das Gebet eine Vorbildung zur Bil⸗
dung und eine fortwährende Schule der Bildung
iſt , und daß nicht nur deine Seele dabei gewinne ,
ſondern ſogar dein Leib beſſere Manieren lernt , als du

ſie beim Tanzmeiſter lernen kannſt . — Stoße dich

nicht daran , wenn man dich einen Einfältigen nennt ,

da du dich nach den Heiligen zu bilden anfangen
willſt . Tröſte dich mit dem Worte des lieben Hei⸗
landes , daß was den Klugen und Weiſen verborgen ,
den Kleinen geoffenbaret werde . Und der heil . Au⸗

guſtinus ſagt : „ Die Ungelehrten werden kommen

und den Gelehrten das Himmelreich wegnehmen . “
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Ich könnte dir , lieber Leſer , noch Manches ſagen ,
was zur wahren Bildung gehört ; doch davon viel⸗

leicht ein andermal mehr . Du kannſt dir ſelber
Manches herausleſen aus dem Leben der Heiligen
Gottes ; lies nur die paar Geſchichten , die in die⸗

ſem Kalender folgen . Es wird dir aber nicht un⸗
lieb ſein , wenn dir gezeigt wird , wie du die Le⸗

bensgeſchichten der Heiligen leſen ſollſt , denn dar⸗

auf kommt viel an . Alſo bekommſt du zuerſt ein

Kapitel über das Leſen der Heiligen⸗Legende . Zum

Schluß hab ' ich dir noch ein ernſtes Kapitel hin⸗
geſezt , welches davon handelt , wohin man durch

falſche Gebildetheit kommen kann , und wohin man
fahrt , wenn man in dem großen Omnibus oder in
der Allerweltskutſche des Laſters durchs Leben fahrt .
Hab Acht darauf ; ein gar gelehrter Mann hat das
Kapitel geſchrieben , ich hätt ' es nicht ſo können ; ich
hab es nur ein wenig verſtändlicher einfaſſen laſſen ,
weil es eigentlich für die Gebildeten geſchrieben wor —
den iſt , um ſie aus ihrer Gebildetheit aufzuwecken .

So — jezt ſchau den Vorſpruch noch einmal an ,
überdenk ihn , dann lies weiter . Ich wünſche dir ,
daß du gut fahren möchteſt . Haſt du Muth , ſo
fahre den Heiligen nach .

Vom Leſen uͤberhaupt und vom Legendenleſen insbeſondere .
( Vom Herausgeber . )

Die Gelehrten und Dichter erzählen , es habe

einmal ein goldenes und ein ſilbernes und ein eiſer⸗
nes Zeitalter gegeben und wiſſen viel Seltſames und

Sonderbares davon zu berichten . Da könnte man

denn auch fragen , wie das Zeitalter zu nennen ſei ,
in dem wir leben . Ich meines Theils glaube , das

goldene und ſilberne könne man es eben nicht heißen ,
denn an Gold und Silber fehlt es Land auf und
ab und auch du , lieber Leſer , wirſt ihm des Gol⸗
des und Silbers wegen , das du im Kaſten haſt ,
dieſen Namen wohl auch nicht geben . Eher könnte

man es das eiſerne Zeitalter heißen der Eiſenbahnen
wegen , die man allenthalben anlegt und macht .
Ich weiß noch einen andern Namen ; ich meine , man
könne es das papierene heißen , denn ſo lange die
Welt ſteht , iſt noch in keinem Zeitalter ſo viel

Papier verbraucht und verſchrieben worden , als

gegenwärtig verbraucht und verſchrieben wird , und
an Papier⸗ und Schreiberſeelen iſt heut zu Tage
auch kein Mangel . Es wimmelt davon wie von
Kellereſeln , wenn man einen alten Stein aus einer
Mauer bricht . Geh ' nur einmal in eine Kanzlei
und ſchau umher . Da ſiehſt du die Aktenſtöße oder

Fascikel , wie mans heißt , aufgeſpeichert und auf⸗
geſpeichert bis an die Decke , und man ſteigt an
Leitern daran hinauf . Oder frage einen Ortsvor⸗

ſtand , wie viel Papier er das Jahr über verſchreiben
müſſe , oder einen Beamten vom Kataſterbüro ,
der ſich bereits einen krummen Rücken hingeſchrie⸗
ben hat , die werden dir die Sache noch deutlicher

auseinanderſetzen können , als ich es vermag . Wir
leben alſo wie geſagt im papierenen Zeitalter und
da wird denn nicht bloß viel Papier verſchrieben ,
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ſondern auch viel , entſetzlich viel verdruckt , und es
fehlt nicht an Büchern aller Art . In alten Zeiten ,
da man noch mehr handelte als ſchrieb und ſandelte ,
Manneswort auch ohne Feder und Tinte galt ,
waren die Bücher ſehr ſelten und meinte Wunder
einer , was er für einen Schatz an einem Buche
habe ; jezt ſchießen ſie alle Jahre wie die Pilze her⸗
vor und es gibt ganze Kiſten und Gewölbe voll .
Wo ſoviel Wuchs iſt , meine ich , müſſe auch viel
Aus wuchs ſein , und es können unmöglich alle Bücher
wahr und gut und ſchön ſein ; denn was kann man
nicht Alles für läppiſches Zeug auf das geduldige
Papier ſchreiben ? Es iſt mit den Büchern wie mit
den Pflanzen und Kräutern und Grasarten auf
dem Felde draußen . Wie es da volle und leere
Aehren , ſaftige Pflanzen und Flechten , Heilkräuter
und giftige gibt , ſo gibt es auch volle und leere ,
gute und ſchlechte , heilſame und giftige , nichts⸗
nutzige Bücher . Du haſt wohl ſchon einen Fliegen⸗
ſchwamm im Walde geſehen ? er iſt ſchön roth und
mit weißen Punkten wie mit Perlen beſezt , und er
lacht dich , zumal wenn ein Sonnenſtrahl durch die

Tannenzweige darauf fällt , gar freundlich an , in⸗

wendig aber iſt er voll Gift . Sieh , ſo iſts mit
manchem Buche . Außen iſts ſchön gebunden , wohl
gepreßt , vergoldet , auch iſts zierlich geſchrieben ,
daß ſichs glatt und leicht leſen läßt , inwendig aber
iſts Gift — lauteres Gift . Oder du haſt dir ſchon
auf dem Markte einen rothbackigen Apfel gekauft
und der Mund hat dir vielleicht darnach gewäſſert ,
aber da du ihn entzweiſchnitteſt , da war er inner⸗

halb faul und übelriechend . So gehts auch mit

manchem Buche , das man feil bietet und an den
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